
Die völkerverbindende aCcC der wahren Wissenschait
Von Prälat Professor Dr. ARTIN

Bei der Feier der Heiligsprechung Alberts des Großen un seiner Er-

hebung =  N Kirchenlehrer der Universität Pariıs ım Jahre 1933 sprach
der grohe katholische französische Philosoph Etienne Gilson, Professor

College de France ıIn Parıs un Begründer VOoO Instituten für mittel-
alterliche Philosophie amerikaniıschen Universitäten, ber die völker-
verhindende Macht der echten Wissenschaft die denkwürdigen Worte !:
„KErst wWwWEenn WITr wiıeder einmal weıt sınd wI1e das unsterbliche Jahr-
hundert, wird CS ım Abendland wieder eıne Kultur geben; wWenin wieder eın
Italiener wı1ıe Thomas VO Aquino ın Darıs nd ın öln lehren kann,
eın Deutscher wıe Albertus vVvVOo Franzosen verstanden wird und eın Eng-
länder wIe Duns Scotus mıtten ıin seiner Forschung ın öln stirbt: wenxKü

der Genius der Franzosen, Descartes, in Stockholm lehren kann, und wenn

der Genius der Deutschen, Leibniz, auch in der edien Sprache der Franzosen
/AÄ schreiben versteht: ersti annn dürten WITr wieder VOo eıner abegdländi’schenKultur reden.“‘

I  IN anderer katholischer Philosoph, Anton Rohner Protfessor
—_ der Universität Freiburg ın der Schweiz, hat sıch kürzlich ber das Fehlen
der Kultureinheit und cdie Ursachen hlıervon qlso geäußert : „Ks za  ıst keine
Einheit ın den Kulturzielen, un ist nıchts Festes 1im Kulturstreben.
W7  17T haben nu Stücke, die nebeneinander sıch Geltung verschaffen. Es Cohlt
das innere Band, das diese Teile il einem Ganzen verbindet. Die Kultur-
hbewegung hat keine feste Richtung. Daher ann ıu  b VO Kultur-
bewegungen reden, die wirr durcheinanderlaufen und einander heftig ?e-
kämpfen. Die Auflösung der mittelalterlichen Kultur vollzog sich In der
Neuzeit in einem bestimmten Rhythmus. Zuerst löste s1 die Theologie
VoO Glauben, dann die Philosophie VOo der Theologie, dann die Wissen-
schaft VO der Philosophie, endlich bleibt für die Wissenschaften MNUur noch
der Name das (G(Gemeinsame. Innerlich verloren sS1e unier S1 immer mehr
den Zusammenhang, daß mMa VO eiınem Kampf aller alle die
Vorherrschaft reden ann. Für die praktischen Wissenschaften, die berufen
sind, dem Leben richtunggebend voranzugehen, gilt das gleiche. Erst CM  -
zıplerte sich die Moral VO Jenseits, ann befreite sıch das echt VO der
Moral, ann löste S!LC} das Wissenschaftsleben VOoO echt. Endlida bleibt

Vgl Abendländische Wiedérgeburt. Christlicher Humanismus und Theologie, (n  San
Die Furche, Kulturpolitische W ochenschrift, Wien, ehr. 1946

“ Rohner, Kulturarbeit und Kulturgemeinschaft, in Neues Abendland. Zeitschriift für
Politik, Kultur un!: Geschichte 1946, Heft A IR
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noch übrig die Politik; die, in Parteien aüf‘gespaltén‚ zum Kampfplat aller
wider alle u  [a möglichst großen Anteil materieller Güter geworden 1ıst.  6C

Es ASTE eben die Kınstellung auf das Diesseitige un Materielle und, auch
wenn an vVonhn)l Geistigen redet, die Annahme geistiger VWerte ohne feste
ontische Grundlage, VOL allem ohne die Überzeugung vo der persönlichen
Unsterblichkeit der menschlichen Geistseele und VOo Dasein eines person-
lichen überweltlichen Gottes, w äas die Einheit abendländischer Kultur 1I-

rıssen nd der Wissenschaft ihre völkerverbindende Kraft ın hohem aße
z  n hat Insbesondere hat eın VO Ethik un Religion losgelöster
Nationalismus, der die Natlion einseitig unfier dem Gesichtspunkt der Rasse,
der Biologie wertet, eine den Primat des Geistigen zurücksegende, die Würde
der menschlichen geistigen Persönlichkeit herabdrückende Vergögung Von
Staat und Nation ZU Folge, daß die der menschlichen Natur als solcher
zukommenden un dem Menschengeschlecht gemeınsamen Kulturgüter ın
ihrer übernationalen Bedeutung ıcht verstanden un gepfiegt werden. Der
französische Dominikaner 1 %5  % Mitglied des „Institut de France“‘,
bemerkt daher UuUrz un drastisch ®: „Le racısme a cCaractere zoologique
ennem1 de utfe spiritualite AA uf diese VWeise wird auch der Horizont der
Wissenschaft nationalistisch eingeengt nd dem menschlichen Geiste der
Ausbhlick ayuf das Überirdische und Kwige, wWw1e auch auf das alle Völker VeOeTr-
bindende Allgemeingültige geirüht un In zunehmendem Grade verschlossen.
Der Bonner Romanist Ernst Robert Curtius hat In seiner 1932 erschiene-
Nne  m} schr beachtenswerten Schrift „Der deutsche Geist ın Gefahr“® gerade
eın Jahr Vor der „Machtergreifung‘“‘ des Nationalsozialismus VO Stand-
punkt der Geisteskultur un der Wissenschaft sehr scharfe VWorte ber
den Nationalismus niedergeschrieben *: „Es Ust eın Widersinn, eiıne eın
nationale deutsche Bildungsidee aufzustellen und sS1e das humanistische
Ideal ins Veld ZU führen: dieser Widersinn treibt unfier un  N eın Unwesen.
&s liegt im Wesen eiınes jeden Nationalismus, die A1\_1to‘nomie der geistigen
Kultur leugnen. Denn Nationalismus ist Ja nıchts anderes als jene Ver-
kehrung der Weltordnung, die darin besteht, 1e Nation allen himmnmlischen
un irdischen Dingen überzuordnen.“

Die Herrschaft des Nationalsozialismus mußte, w1e für alle Cebiete des
staatlichen, wıirtschaftlichen un kulturellen Lebens, auch für die Wissen-
schaft Vo umstürzender Bedeutung eın. Dadurch, daß der Nationalsozialis-
INUs als die Weltanschauung des deutschen Volkes erklärt wurde. War
priıor1ı de Einfluß sowohl der Religion W1€e auch der Wissenschaft auf die
Gestaltung der Weltanschauung ausgeschlossen. Der Reichspressechef Otto
Dietrich hat die nationalsozialistische Revolution als eine Revolution des
Denkens gekennzeichnet ®: 5  mi @  &5 Größe der geistesgeschichtlichen Tat, die
S1e vollbrachte. besteht darin, daß S1€e das indıvidualistische _ Denken, das

Sertillanges, Le_ chfistianisme et les philosophies (Paris IR J.) 103
ID Curtius, Deutscher (zeist In (refahr (Berlin-Stuttgart 31

Dietrich, Revolution des Denkens (Dorfmund-Leipzig
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Die “yi';.1|}‘erver’b_vi—näe_'mile ':i;raf; (der wahren Wféééißc‘häftf ;  J äif1„rhun(iétté ‘m_ls4ére Entwiéklüng beli‘er£écht hat, eflithront und dur(':h tiflé  gemeinschaftsbewußte Denken ersegt hat, das unserem Leben ganz neue  Grundlagen und neue, ungeheure Auswirkungsmöglichkeiten erschließt. Was  diese fundamentale Tatsache, diese Achsendrehung menschlicher Erkenntnis,  wie ich sie nennen möchte, bedeutet, beginnen wir heute erst allmählich zu  ahnen. So kühn der Gedanke auch erscheinen mag, er ist unzweifelhaft  richtig: durch die nationalsozialistische Revolution ist in der Welt des Geistes  ein Durchbruch vollzogen worden, der einen Denkfehler von Jahrhunderten  korrigiert.“  Der Wissenschaft wurde vor allem dädurch das Rückgrat gebrochen, daß  sie ganz ausschließlich unter dem Nüglichkeitsgesichtspunkt, unter dem Ge-  sichtspunkt: Was nüßt sie dem deutschen Volke? und vom Standpunkt einer  pseudowissenschaftlichen Rassentheorie betrieben wurde. Die Theologie, die  doch auch für die weltlichen Wissenschaften eine Fülle wertvollster Erkennt-  nisse hietet, mußte als wertlos erscheinen. Die katholischen theologischen  Fakultäten München, Innsbruck und Graz wurden aufgehoben und die  anderen durch Erdrosselung des akademischen Nachwuchses auf den Aus-  sterbeetat geseßt. Für eine wahre Philosophie bestand kein Verständnis.  Die streng wissenschaftlichen Vertreter der Philosophie wurden heiseite  geseßt, und dafür wurden Nationalsozialisten wie Ernst Krieck, der in  Heidelberg den Lehrstuhl von Hegel, Kuno Fischer, Windelband und Rickert  einnahm, als die Philosophen des Nationalsozialismus gepriesen. Hermann  Glockner hat als Grundeigenschaften der deutschen Philosophie u. a.  hervorgehoben‘: Die deutsche Philosophie ist in höherem Grade als irgend  eine andere dem Volk entsprungen und dem Volk verbunden. Die deutsche  Philosophie beruht auf der Zusammengezogenheit des deutschen Gemütes.  Die deutsche Philosophie beruht auf der Unbedingtheit des deutschen Wil-  lens. Der Rechtswissenschaft wurde durch Beiseiteschiebung des römischen  Rechts der feste wissenschaftliche Boden entzogen. In der Geschichtswissen-  schaft und auch in der deutschen Literaturgeschichte wurde einseitig die  neueste Geschichte — ich erinnere bloß an das von Walter Franck geleitete  Rechtsinstitut für Geschichte des/ neuen Deutschland — betrieben und dazu  eine phantastische Geschichte einer urgermanischen Kultur konstruiert. Die  Geschichte des Mittelalters trat in den Hintergrund oder wurde nur unter  nationalsozialistischem Gesichtswinkel betrachtet. Es sei nur an die Wand-  Jungen des Geschichtsbildes Karls des Großen erinnert. Die Monumenta  Germaniae Historica wurden zu einem Reichsinstitut für ältere deutsche  Geschichtskunde umgeformt. Auch sollten mittelalterliche ‚Geschichtsquellen  aus der Feder von nichtdeutschen Autoren im Rahmen dieses säkularen  Unternehmens, auf das die deutsche Wissenschaft mit Recht stolz war, nicht  mehr ediert werden. In den Prospekten der Monumenta Germaniae Historica  war hei den Bänden der Poetae latini medii aevi, die von dem Juden Ludwig  E  Traube stammen, der Name des Herausgebers nicht genannt. Die Natur-  s H. Glockner, Vom Wesen der deutschen Philosophie (Stuttgart und Berlin 1943).  -  16*  243Die Qi?lke;Verßinägnde | Kra& der ar W_isééins'chaft'
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Grundlagen un neue, ungeheure Auswirkungsmöglichkeiten erschließt. Was
diese fundamentale Tatsache, diese Achsendrehung menschlicher Erkenntnis,
WwI1IeE ich s1€e NenN] möchte, bedeutet, beginnen WITr heute erst allmählich zZu

ahnen. Söo kühn der Gedanke auch erscheinen mas, ıst unzweifelhaft
riıchtig: durch die nationalsozialistische Revolution ıst in der VWelt des Geistes
ein Durchbruch vollzogen worden, der einen Denkfehler VOo Jahrhunderten
korrigiert.““

Der Wissenschaft wurde VO  - allem dädurch das Rückgrat gebrochen, daß
s1e SaNZz ausschließlich dem Nüßglichkeitsgesichtspunkt, unter dem Ge-
sichtspunkt: Was nubßt sS1e dem deutschen Volke? un VO Standpunkt einer
pseudowissenschaftlichen Rassentheorie betrieben wurde. Die Theologie, die
doch auch für die weltlichen Wissenschaften eıne Fülle wertvollster Erkennt-
nisSse hietet, mußte als wertlos erscheinen. Die katholischen theologischen
Fakuliäten München, Innsbruck un Graz wurden aufgehoben un 1€
anderen durch Erdrosselung des akademischen Nachwuchses auf den Aus-
sterbeetat gesebt Für eine wahre Philosophie bestand eın Verständnis.
Die sireng wıssenschaftlichen Vertreter der Philosophie wurden beiseite
geseBt, und dafür wurden Nationalsozialisten WwWIE Ernst Krieck, der 1n
Heidelberg den Lehrstuhl VON Hegel, Kunno Fischer, Windelband und Rickert
einnahm, als die Philosophen des Nationalsozialismus gepriesen. ermann
Glockner hat als Grundeigenschaften der deutschen Philosophie ı, a.
hervorgehoben“: Die deutsche Philosophie ı1st ın höherem Grade als irgend
eine andere dem olk enisprungen un dem olk verbunden. D  1€ deutsche
Philosophie beruht auf der Zusammengezogenheit des deutschen (Jemuütes.
Die deutsche Philosophie beruht aunf der Unbedingtheit des deutschen Wil-
lens. Der Rechtswissenschaft wurde durch Beiseiteschiebung des römischen
Rechts der feste wıissenschaftliche Boden en. In der Geschichtswissen-
schaft un auch ın der deutschen Literaturgeschichte wurde einseiltig die
neueste Geschichte 1C| erinnere bloß das von Walter Franck geleitete
Rechtsinstitut für Geschichte des Deutschland betrieben un dazu
eine phantastische (reschichte einer urgermanischen Kultur konstruiert. Die
Geschichte des Mittelalters {rat iın den Hintergrund oder wurde Nnu ıınter
nationalsozialistischem Gesichtswinkel betrachtet. Es sSe1 DUr an 1€e Wand-
lungen des Geschichtsbildes Karls des Großen erinnert. 1€e Monumenta
Germaniae Historica wurden einem Reichsinstitut für altere deutsche
Geschichtskunde umgeformt. Auch sollten mittelalterliche Geschichtsque llen
A2USs der Feder VO nichtdeutschen Autoren 1im Rahmen dieses säakularen
Unternehmens, auyf das die deutsche Wissenschaft mıt echt stolz War, ıcht
mehr ediert werden. In den Prospekten der Monumenta Germaniae Historica
War hei den Bänden der Poetae latını medch; aevl, die VO dem Juden LudwigTraube stammen, der Name des Herausgebers icht genannt. Die Natur-

ö H Glockner, Vom Wesen der deutschen Philosophie (Stuttigart un! Berlin
”
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wissenschaften wurden viel höher hbewertet und stärker gefördert als die
Geisteswissenschaften In geplanten Reichsakademie wäar VO den 111er

Abteilungen Nur 1Ne€ CINZISC für die Geisteswissenschaften vorgesehen.
‚reilich trat auch hbei der Bevorzugung der Naturwissenschaften die

Forschung, das ‚„COZNOSCCTE Causas den Hintergrund gegenüber dem
Gesichtspunkt der Nüglichkeit für Technik und Kriegsrüstung Die ME

listische Auffassung kommt in der ‚„Deutschen Physık” VO Philipp Lenard
nd der „Deutschen Mathematik“‘ VOoO Theodor Vahlen zZu Ausdruck
He diesen Metamorphosen der deutschen Wissenschaften annn ıcht )e-
fremden, daß die Universität Oxford der Einladung /Axu Beteilıgung deut-
schen Universitätsjubiläen mıl der Begründung abgelehnt hat daß ©> i

Deutschland keine wahre Wissenschaft mehr gehe Ich erl miıch och
80 tie Frage, die beim Jubiläum der Universität Budapest 1935 ein Oxforder
Philologe mich richtete „Gibt 6S bei Ihnen überhaupt noch 1Ue W issen-
schaft ?*

Eine solche eıinse1ılıge nationalistische Zielsegung der Wissenschaft hatte
naturgemäß 1116 weiigehende Beschränkung der für wissenschaftliche Lehre
und Forschung erforderlichen Freiheit ZUu  —; Folze Man wirft der katholischen
Wissenschaft und besonders der katholischen JT heologıe Gebundenheit R das
Dogma vo und hat AUSs kulturkaämpferischem Geist den Ausdruck ,, VOTaUS-
segungslose Wissenschaft*“ epragt Eduard Spranger hat nNne gedauken-
tıieien Berliner Akademieabhandlung ezeıgt daß eINEC solche Voraus-
seungslosigkeit für cdie Geisteswissenschaften nicht ZU echt besteht 99  1€
(Geisteswissenschaften sind gebunden den gelıstiıgen Gehalt und dieg
(G(restalt der besonderen hıstorischen Zeitlage, au  D der 516 erwachsen Alles
geisteswissenschaftliche Verstehen Ist gebunden dieAWeite (Kapazı-
tat) und Reife (Geisterfülltheit) der Forscherpersönlichkeit Alles Ver-
stehen kommt unbewußi und bewußt au weltanschaulichen Grund
haltung hervor und NUu vErmögeE dieser Herkunft kann es Basıs werden für
legte Wertsegungen GG Der die katholische Wissenschaft und Theologie
erhohene Vorwurf ist oft widerlegt worden Die überzeugendste Wider-
legung sind überragende, auch für die weltlichen Wissenschaften wertvolle
Leistungen katholischer Theologen 1UNe unter solchen (1 allerlegter
eıt verstorbenen katholischen Forschern, die auch Mitglieder von Akademien
und Ehrendoktoren anderer akultäten SCWESCH sind den französischen
Dominikaner Vinzenz Scheil SANZ großen Assyriologen, den Jesuiten
und BoHNandisten Hippolyte Delehaye, den Benediktiner Germain Morin,
den genialen Entdecker patristischer Werke, und Albert FErhard den bahn-
brechenden Forscher ayf dem Gebiete der Byzantinistik (GJanz besonders
aber ich hin auf Kardinal Franz Ehrle den großen Reorganısator der
Vatikanischen Bibliothek und bahnbrechenden Erforscher der mittelalter-

Spranger, Der Sinn der Voraussetzungslosigkeit den Geisteswissenschaften:
Sonderausgabe AUSs den Sitzungsberichten der Preußischen ademie der Wissenschaften,
hiıl„Hist. Kiasse, 1929, (Berlin
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Die völkerverbindende 1 ;raft der wahren Wissenschaft
iichen Geistesgeschichte, der die Bibliothek des Papstes /AM großartiigsten
Institut internationaler Forschung uf den weıtesten Gebieten der Geistes-

WwW1Ssenschaften gemacht hat. Ich konnte als /ertreter der bayerischen Aka-

demie der Wissenschaften der Feier seines Geburtstages 1924 12

Vatikan seın, bei der Papst Pıus XI iıhm die fünfbändige Festschrift, 7U

der Gelehrte der verschiedensten Länder und wissenschaftlıchenp Arbeits-

gebiete Abhandlungen beigesteuert haben, mıt einer herrlichen Ansprache
überreichte. Es Wa diese Feier eın einzigdastehendes Bekenntnis Dı der

idee der völkerverbindenden Macht der Wissenschaft. Selhst wenn alles,
w as ma der Kirche Knechtung der Wissenschaft vorgeworfen hat, auf
Wahrheit beruhte, 50} ware 1es schließlich geringfüg1g gegenüber dem,
die deutsche Wissenschaft sich während der Herrschaft des Nationalsozialis-
INUSs durch Überwachung des Schrifttums, durch schwere Eingrifie ıin lie

Lehr und Bewegungsfreiheit der Hochschulen, durch Politisierung des Unter-

richts- und Bibliothekswesens Knechtung gefallen. lassen mußte.
Wie auf anderen Gebieten, strebte der Nationalsozialısmus anch ın der

Wissenschaft Autarkie Ylıt Recht bemerkt demgegenübher Curtius®:;
79Nur au eıgener Substanz ann der deutsche Geist nıcht lehen  “ Eine Ver-

bindung mit Vertretern der ausländischen Wissenschaft wurde, 30184 uber-

haupt, nNu aus propagandistischen Erwägungen heraus gewünscht. Zu

Vorträgen im Ausland, Zu Teilnahme internationalen Gelehrtenkongre8s-
SC  <} und ausländischen Universitätsjubiläen, /Axur Mitarbeit ausländischen
Zeitschriften und ZU Übersegung deutscher Schriften ın fremde Sprachen
en hesondere, durch komplizıerte Bestimmungen geregelte Genehm1it-

SUNZCH erforderlich, für die ın erster Linie ine Berliner Kongreßzenirale
zusiändig Wäal,. Es wurden für salche internationale Veranstaltungen Dele-

gatıonen Vo deutschen Gelehrten zusammengestellt, hel deren uswahl
mehr politische als wissenschaftliche Maßstäbe angelegt wurden. Deutschen
Forschern wurde die Annahme des Nobelpreises verboten und dafür eın

Nationalpıeis gestiftet, dessen Verleihung für deutsche Gelehrte, da SCIN

erstier Empfänger Rosenbherg WäÄäTr, ıne Demütigung edeutete Die etaat-

lichen Akademien der Wissenschaften, die besonders für die internationale
Zusammenarbeit berufen sind, wurden Zzu Aufnahme wissenschaftlich hier-

für nıcht ausreichender Mitglieder eZWUNSCH und durch einselit1ge Bevar-

ZUSUNS der die Intentionen ıhres Begründers Georg Pfeilschifter /AY

eınem politischen Instrument umgeformten „Deutsched Akademie“ In den

Hintergrund gedrängt. Für die Unternehmungen der „Union academique
internationale””, denen auch das Kartell der deutschen Akademien der
Wissenschaften sich beteiligte, wurden VO der KReichsregierung die Zuschüsse

gestrichen. Lehrstühle, die f3r das internationale Ansehen der deutschen
Wissenschaft VO Bedeutung sind, Zie für Orientalıia, wurden teilweise nıcht
hesegt. Da bei Ernennungen VO Professoren mehr politische als WISSePeN-
schaftliche Gesichtspunkte maßgebend cCNh, seHtien sıch die Fakultäten

i  <  < Curtius 50.
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mehr aus Mitgliedern ZUSAMMEN, deren Veröffentlichungen das
wissenschaftliche Auslandnicht 1e1 Interesse haben konnte.

Der Heidelberger Philosoph Jaspers schreibt 1l Aufsag
„D  1€ Wissenschaft ı Hitler-Staat““ („Der Tagesspiegel“ Nr 101 V OIN Ma

„Der internationale gelstige Verkehr., diese Bedingung wıssenschalt-
lıchen Lebens, wurde kontrolliert oder verboten. Auswärtige Kongresse WUur-
den ach natiıonalsozialistischem Plan beschickt, eıl auch m1t Gelehr-
ten, deren Auftreten ber die Unfreiheit Deutschland tauschen sollte
Niemals fand einNne wirkliche Vertretung deutschen Geistes SCIDEer Gesamt-
eıt Das Verbot der Annahme des Nebelpreises durch Deutsche Wr
die übermütige Krönung dieses Abbruchs internationalen freien YeISLISEN
Austausches ATA Ks sınd 1€es 1Ur WEN1I5E Striche, welche die durch den Natio-
nalsozialismus geschaffene xıtuatiıon der deutschen Wissenschaft. 1in der die
Wesenszüge echter Wissenschaft ı mehr ausgelöscht wurden, besonders
auch dem Ausland gegenüber zeichnen sollen. Während ach dem ersten
Weltkriege die deutsche Wissenschaft intakt dastand un ihr volles Ansehen
auch ı Auslande bewahrt hatte, ıst jeBt ihre Lage 5ANZ anders geworden.
Indessen darf iıcht ubersehen werden, daß auch ı diesen Zeiten e1N€e statt-
ıche Anzahl eutscher Professoren und Gelehrter, eCiNe Pars SaNıor, an den
großen Traditionen der echten deutschen VWissenschaft festgehalten, ernsie,
ruchtbare wliıssenschaftliche Arbeit geleistet hat un auch, gul 6S 23115,
}  b Fühlung mıt dem Ausland geblieben ist

Dem trüben Bild CcCiNer solch tradıtionslosem, engsiiırnıgem Nationalismus
un materıalıstischen Kassenbiologie überantworteten Wissenschaft
stellen WITr nunmehr das leuchtende Bild wahren, echten Wissenschaft
gegenüber, die Reiche der ideen beheimatet ist die zulegkt VYon Gott
kommt+ un Gott führt die, auch durch manchen Irrtumsschatten
getrübt durch die Jahrhunderte hindurch d  1€e€ Wege des wahrheitsuchenden
Menschengeistes ber die Grenzen Vo Nationen hinaus erhellt hat

Das Wesenselement Wissenschaft ıST die Erforschung der VWahrheit.
„Alle intellektuellen Kulturen schreibt Rohner .„bilden
großen Organismus, der durch das Prinzip der Wahrheit zusammengehaltien
wird Die Prinzipien, die en Einzelwissenschaften zugrunde liegen, sind
nıchts anderes als differenzierte Ausstrahlungen des Prinzips der Wahr-
eıt un alle anf den Willen bezogenen Kulturen bilden wunderharen
organischen Zusammenhang, der durch das Prinzip des Guten MmMmen-

gehalten wiırd. AA

Diese Hinordnung der Philosophie und aller Einzelwissenschaften auf die
Wahrheit ist der griechischen Philosophie zugrundegelegt. Otto W ıill-
Inann hat 1 scCinenN gerade für die Gegenwart ehrreichen Werken, be
sonder: ı seiner ‚Didaktik als Bildungslehre“ und ıi seiner Geschichte des
Idealismus, den Entwicklungsgang dieser VOo idealen Prinzipien geleiteten
Wissenschaft vVvVo der griechischen Philosophie bis ur Gegenwart überaus

Y  u Rohner .
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eindrucksvoll beschrieben. Für Plato hat die Philosophie die Auf5abe;N
Erkenntnis des wahrhaft Sejenden durchzustoßen, ZUT Ideenwelt OLFrZU-

dringen. Der Wissenschaftsbegrifi des Aristoteles, der besonders SCINCFr

Logik der Schöpfer der Wissenschaftslehre geworden ıst, 151 objektivistisch.
Zu ZCISCNH, daß das Seiende C] und das Nichtseiende ıcht SC1L, darin besteht
die VWahrheit Die Wahrheit hängt nicht Vo subjektiven Gesichtspunkten,
icht VOo Vorteilen un Nachteilen Theorie, auch iıcht vVOo Blut un
Rasse abh Im VI Buch s$e1iNer Nikomachischen Ethik reiht der Stagirıte die
Wissenschaft die dianoegtischen Tugenden CIN, und Buch des
gleichen VWerkes schildert das lück das VOo  > der Betrachtung der Wahr
eıt iM das Menschenherz fließt Diese Hinordnung der Wissenschaft auf das
Objektive, auf das Seiende., auf das Allgemeine 15% auch mıt der Ühberzeugung
VO der rreichbarkeıt der Wahrheit auf dem Wege wissenschaftlicher, VOo

sıcheren Prinzipien ausgehender Beweisführung verbunden Die wahre Wis-
senschaft ist G(ewißheitserkenntnis Die Höhenluft der griechischen Philo
sophie Plato un Aristoteles ı1st ıcht VO den Nebeln des Skeptiz1s-
106208 getrübt Das Ethos dieser Wissenschaftsauffassung sıch hbesonders

der Scheidung der Erkenntnis der Wahrheit 110 ihrer selbst willen VOo.

Lernen und ben e  }  >  SN beruflichen Nüglichkeitsrücksichten Die be
sonders für das mittelalterliche Bildungswesen maßgebende Unterscheidung
VO ar liberales un artie mechanicae 1s! griechischen Ursprungs Der
Heidelberger Philologe Fr all hat Festrede der Heidelberger
Akademie VO Jahre 1929 die Idee un das Ideal der ıta contemplativa
1} der griechischen und lateinischen Antike geschildert er Philologe un
Keligionshistoriker arl ermann Usener Bonn stellt das ıld der
vıelseitigen modernen Forschung und 1€ einheitliche Geistesarbeit der
Periode, der Plato nd Aristoteles die Wissenschaft begründeten, einander
gegenüber „Zu dieser Größe ” schreibt ‚„konnte die Täatigkeit
vielfältigen, dem VWechsel unterworfenen Vereines emporgehoben werden
u durch die Schwungkraft Begeisterung, die Wahrheit das schönste
ınd dauernde Erbe der Akademie 1s  e Niemals I1ST die Hoheit un Menschen-
würdigkeit des Strebens nach wissenschaftlicher Wahrheit tief glühend
empfunden worden Hs ıST die wahre Religion für diesen Kreis Nach Waıahr-
eıt forschen heißt Gott ahnlich werden, heißt die Fesseln des Irdischen
brechen, das Unsterbliche uns befreien un sSC1INEIHN Lebenselement
führen Plato hat eine heilige Flamme entzündet der wWITr noch heute
uns warmen Wır V  m  n ıcht VOoO Idealismus Z reden, ohne des Pro-
pheten der Ideenlehre 7A gedenken Freilich versaumte es Usener., darauf
hinzuweisen, daß die VO Plato un Aristoteles entfachie Flamme von Wahr-
heit un Wissenschaft der philosophia PCTECNNIS der großen christlichen
Denker noch heller und schöner erstrahlt Der schon früher fran-

H Usener, Örganisation der wissenschaftlichen Arbeit Preußische ahrbücher
(1905) Vgl Willmann Aus der Werkstatt der Philosophia (1912) 20—2925.
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zösiscbe Dominikaner Sertillangés Hät Al seinem zWeibändigen Werk „Le
christianısme el les philosophies” gezeigt, wıe das Christentum auch diıe
philosophische Wahrheitserkenntnis bereichert, erweıtert un gefestigt hat,
wıe CS das antıke Gedankengut übernommen, sıch ohne an der eigenen
Wesensart Einbuße AL erleiden assımiliert un verarbeitet hat. Nach
Justin dem Märtyrer kommt ja alles, w as wahr ist, voO Heiligen Geist.

Wie Aristoteles ın der griechischen Antike eıne Reihe vo wissenschaft-
lichen Disziplinen ins Dasein gerufen und eıne Wissenschaftstheorie aus.-

gearbeitet hat, ist auch der heilige Augustinus, der größte Philosoph der
Patristik und der genialste nd einflußreichste Theologe der katholischen
Kirche, der Schöpfer VO theologischen Wissenszweigen un auch der De-
gründer e1ıNnes christlichen Wissenschaftsbegriffes geworden. Augustinus 1at
auch die platonische Ideenlehre 1m ocQristlichen Sinne umgeformt, indem

die Ideen INn den göttlichen Geist verlegte, und hat damit seınen 1ssens-
bau mıt einer ın himmlische Sphären ragenden Kuppel gekrönt. Das Wissen
1st eıne sichere geistige Erkenntnis des Übersinnlichen, das inhaltliche Fin-
sichten und feste Überzeugungen gewährt, unL In einem weıten
Bogen das eıgene und das eigene Seelenleben. die irdischen un 1mm-
ischen Diınge und Gotit Der augustinische Wissensbegriff welılst eıne starke
ethisch-religiöse Betonung au Der Pulsschlag der augustinischen Wissen-
schaftslehre ist die Sehnsucht nach der Wahrheit. Es wird nirgends 1D der
Weltliteratur die Herrlichkeit der Wahrheit iın schöneren Farben gezeichnet
seın als ın den Schriften Augustins. Gott 1st die höchste, absolute Wahrheit,
Quelle und Urgrund aller Wahrheiten. Von Gott stromt Wahrheitslicht auf
alles geschaffene Sein, welches Nachbild göttlicher Ideen und dadurch für
unNns erkennbar ıst, gleichsam Leuchtkraft für llllSél‘€n wahrheitsuchenden
Geist besigt. Unsere Denkkraft selber 1st Werk und Ebenbild Gottes, im
gewissen Sinne eıne Teilhabe geschaffenen göttlichen Licht un gerade
dadurch befähigt, die Wahrheit erkennen. Im Akte der ahrheits-
erkenntnis 151 Gott In besonderer Weise der höchste ınnere Lehrer und die
Sonne unNnserer Seele, insofern WIT 1im Lichte der höchsten göttlichen Wahr:-
heit durch die Kinstrahlung göttilichen Lichtes auf UNsSeren (Geist m1t Gewiß-
heit die obersten Begriffe und Prinzipien, aAaus denen alle Wissenschaft fießt,
erkennen (Hluminationstheorie). Der augustiniısche Wissenschaftsbegriff hat
das christliche Denken aller Jahrhunderte efruchtet un besonders In der
Frühscholastik un ın der augustinisch gerichteten Franziskanerscholastik
des Jahrhunderts einen hesonders starken Widerhall gefunden.

Der heilige Thomas VOoO Aquin, der der katholischen wissenschaftlichen
Schultheologie methodisch nd inhaltlich für alle Jahrhunderte die Wege
zeıgte, hat den arıstotelischen Wissensbegriff erfaßt un weitergebildet und
in seıner Schrift .„„In Boethium de Irinitate‘“ 1ine tiefdurchdachte Wissen-
schaftstheorie ausgearbeitet. Er hat zuerst den arıstotelischen Wissenschafts-
begriff auf die Theologie angewendet und ıne klare Unterscheidung VOoO
Glauben und Wissen, VO Philosophie un Theologie getroffen. Wenn auch
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AUs seiner klaren Trennung von natuürlicher un übernatürlicher Erkenninis
die augustinische Illuminationstheoriıe nicht übernommen oder vielmehr 1IM
ariıstotelischen Sınn umgeformt hat, so hat doch ın seine Wissenschafts-
lehre, esonders ın der Auffassung VOo der Theologie als Wissenschaft,
augustinische Gedanken hineingearbeitet un auch 1er eine Synthese VO

Augustinus und Aristoteles geschaffen. Der Englische Lehrer, der eines seiner

tiefsten Werke miıt „De Veritate” überschrieben hat, konzentriert seine

n Wissenschaftsauifassung auf einen objektivistischen Wahrheitsbegriff.
Er sieht als das Ziel! des wissenschaftlichen Strebens eın möglichst tiefes

FEindringen ın das eich der uübersiunlichen und übernatürlichen Wahrheit,
In die wahrheitsfreudige Erkenntnis der Ursachen, Zusammenhänge, Ge-

seHe und Triebfedern 1m natuürlichen und übernatürlichen Kosmos. Die VOon

Nnserem. .  n  &s erkannten Wahrheiten haben ihren tiefsten Grund in Gott,
der ersten Wahrheiıit, als der universalen, alle Wahrheiten enthaltenden
Ursache: Gott ıst der Urgrund aller natürlichen un übernatürlichen W alllr-
heitserkenntnis.

Der Wissenschaftsbegriff des heiligen Thomas hat auch einen starken
eihischen Einschlag. Dem ungezügelten Wissenstrieb, den als eınen Fehler,
als curiositas, bezeichnet, stellt eın VO der Kardinaltugend der MmMpDE€-
rantıa geordnetes ernsies Wissenschaftsstreben, die Tugend der studiositas

Thomas ıst auch VOo FEthos der Frkenntnis der Wahrheit
iıhrer selbst willen en; ıst VO Hod15&ät;ung der vıta contempla-
tıva erfüllt und sıeht in der Theologie ın ersier Jınıe eıne secientia specula-
tıva. Wenn IM Nominalismus des spateren Mittelalters un im Empirismus
der neueren i"hilos.nphie dieser objektivistisch auf das Übersinnliche und
Allgemeine hingerichtete Wahrheıits- un Wissenschaftsbegriff bekämpft nd
getrübt worden ist, hat doch 1ın der neuerén Philosophıiıe auch hbei
Cartesius und Leibniz, ın denen 1e| scholastisches Gedankengut steckt, ın
den Grundgedanken weitergewirkt.

Auch nachdem durch Kant der Bruch mıt dem Subjektivismus und Agnosti-
71SMUS vollzogen ınd iıim modernen philosophischen Denken eıne Zersphit-
terung der Weltanschauungen eingetreten Wäar, ist ın der Wissenschafts-
auffassung das Wahrheitsprinziıp keineswegs außer Kraft geseBL E Spran-
BCT hat sich hieruber also geäußert ': 500 verschieden die Ausgangspunkte,
1€e Ansagpunkte, also die ‚Voraussegungen'’ der Wissenschaft heute eın
mögen: das Geseß, ach dem S1€e sıch VO da au weiterbewegt, enthaält eıne
eindeutige KRichtungskonstante: die Idee der Wahrheit. Wie uüber aller
Rechtsbildung die richtunggebende Idee der Gerechtigkeit schwebt..., S
beruht der Sinn der Wissenschaft darauf, daß mna der Idee der Ver-
ständigung durch Gründe, durch AÄ0VOoVv 01L00Va1 überhaupt festhaält Solange
es 1Ne gemeinsame Ebene der Diskussion xibt, lange gibt es eın Band
zwischen den verschiedensten wissenschaftlichen Standpunkten. Besonders
die Neukantianer haben diese ormale Idee der Wahrheit gegenständlicher

11 Spranger . AA
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Ufiiefshd1ung immer an die ‚C el ond Daallem hat gezeigt,daß / A die Einmaligkeit der historäschen Situation, aus der era gedachtun geforscht wird, die Geltung €es unbedingten Wahrheitswertes ıcht
aufhebt. Vielleicht ıst dabei die Annahme eines ruhenden, reıin erkenntnis-
theoretischen Bewußtseins, eines ‚reinen‘ oder tranzendentalen Bewußtseins,
eın Rest unhistorischer Denkweise, der noch umgebildet werden mu Denn
cs 1st eben S daß der Forscher als Jebendige historische Individualität NIie-
mals Vo einem Normal-Nullpunkte ausgeht, sondern daß von dem Punkte,
WO ’ €r steht. nach einem zeitlosen GeseB mıt innerer Konsequenz weıter-
denken muß oder soll, das der Funke AUS der VWahrheit selber 1st Auch
dieses GeseB 1st nıe SANZ gefunden, sondern immer gesucht. ber e6s 1st schonın einer eingehüllten verpfüichtenden Kraft das Ba;nd, vermöge dem die
idee des echten 1ssens welterlebht. Mag also der eiıne eiwa Vo katholischen
Lebensüberzeugungen herkommen, der andere aus protestantischen, der
dritte meinetwegen AUuUs marxıslischen: In dem Augenblick, s1e mıt Grün-
den gegeneinander argumentieren, stellen S1e sıch die Hoheit desselhben
Grundgeseges, das eıne Verständigung un die Überzeugung des anderen
mindestens c möglıch erscheinen laßt.“ In den Spezialwissenschaften, die
ın ihren Methoden und Stoffgebieten VOoO philosophischen Subjektivismusund Agnostizismus weniıger berührt sınd, annn die Idee der Wahrheit als
StüßB- un Einheitspunkt 1e1 stärker ZuUu Geltung kommen, un es annn D
eine größere Gemeinschaft un Übereinstimmung der "Theorien besonders ın
der Feststellung des Tatsächlichen erreicht werden, wenn auch ı1er Zie 1n
der Gésd1ichtsx(rissenschaft persönliche un natıionalistische Vorurteile und
Voreingenommenheiten die Objektivität des Urteils trüben können!®.

Wenn Wır 1Un ın einem kurzen Überblick, der DUr eıne Auswahl gebenkann, vVvVo  e} der völkerverbindenden Kraft der echten Wissenschaft handeln,So ist dies nach dem Zeugnis der Geschichte bei jener Wissenschaft möglichund wirklich SCWESECNH, die VOoO Sonnenlicht einer objektiven, zulegt 1m Geiste
(Fottes begründeten Wahrheit erleuchtet WAar. Die griechische Philosophie,
VOo der WITr Nnu die platonische und arıstotelische 1ler berücksichtigenwollen, War Von Haus aus wegen des Gegensagßes VO Hellenen un Barbaren
mıt der Nationalität verhunden, hat aber ıhrem Inhalt nach einen unıversa-listischen S  ınn un hat aunf dem Boden des römischen Reiches un esonders
des Christentums eine die Grenzen von Völkern un Staaten weıt her-
schreitende Wirkkraft und Bedeutung erlangt. Der römischen Bildung, 1n
welche die griechische Philosophie aufgenommen. wurde. eignet, WI1e W ill-
mann hervorheht *, eıne kosmopolitische Tendenz, die ıIn dem Ausdruck

humanitas sıch ausspricht. Der unıverselle Einfuß des Platonismus un
.Neuplatonismus auf die Fntstehung und Aus(1gest}altßqng der christlichen Philo-

Vgl
217-—--230.

Feder \ Lehrbuch der geschichtlichen Methode 3 (Regensburg
Willmann, Didaktik als Bildungslehre nach ihren Beziehungen Sozial-

134forschung und Geschichte der B?ldung 2 (Brafunschwei
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sophie un Iheologie 1851 108 der reichen Literatur ber den Platonismus der
Kirchenväter un besonders ber Augustinus dargestellt. ber die Stellung
Platos mittelalterlichen Denken annn ich auf cdie Abhandlungen Vo

Hoffmann und C Baeumker. dem WIr au 10Ne€e Charakteristik des
Kenaissance-Platonismus verdanken, inweisen Der englische Philosoph

Tay lor hat 4! sC1LHNECIM Werk „Platonism and its influence‘“‘“ (1927) den
1€ Jahrhunderite durchherrschenden Einfuß der edankenwelt Platos wirk-
SA dargestellt un Wilamowitz Moellendorff hat Schluß
des ersten Bandes sSCcC1iNEs „Platon“ (Leben un Werke mıt der ber-
schrifi „Unsterblichkeit“ die lebendige Wirkung Platos anf die Gegenwart
die mehr ıst als alle Historie, eindringlich geschildert

Die weltweite und übernationale Bedeutung des Aristoteles und sC1iNeTr

U’hilosophie sıch schon der Geschichte der Aristoteles-Übersegungen,
denen Angehörige der verschiedensten Nationen sıch beteiligt haben
handle hier acht VON den Übersegungen 11S Syrıische un Arabische,

sondern Von den lateinischen Übertragungen. Boethius, der lepte Römer
und Scholastiker, dessen ‚„Gonsolatio philosophiae“ tiefen
Kınfluß auf das mittelalterliche Geistesleben ausgeübt hat eroöffnet den
KReigen dieser Aristoteles-Üherseger. Im Jahrhundert haben Jakob VO

Venedig un Henricus Aristippus von Catanıa ariıstotelische Schriften aus
dem Griechischen Lateinische überseßt. In Spanien wurde gleichfalls :ı
12 Jahrhundert VOo Erzbischof Raimund VO Toledo ı sSsec1iNer Bischofstadt
C1Ne€eE och tief WLINS Jahrhundert hineinragende Übersegungsschule
richtet, welche Werke des Aristoteles und arabisch-jüdischer Aristoteliker aus
dem Arabischen i10s Lateinische übertrug. An diesen Übersegungen beteiligten
N  jai © Spanier, Italiener, Engländer un Deutsche. Im Jahrhundert begegnen
unNns qale Übersegber arıstotelischer un pseudoaristotelischer Schriften der
englische Bischof Robert Grosseteste, der Ltaliener Bartholomäus VO Mes
5sIna un Vo  Hi allem er flämische Dominikaner Wilhelm VO Moerbeke, der
dem Aristotelismus sSCe1De€eEs Freundes Thomas VON Aquino die philosophische
Grundlage gegeben hat Die kritische Edition dieser mittelalterlichen
Aristoteles ÜberseBungen wurde VO dem Kriege vo der .„Union academı-
(1U6 internationale }  ın Angriff SC  N., Ein IF befreundeter amerika-
nıscher WForscher, George Lacombe, hat für dieses gewaltige internationale
Unternehimen des „Aristoteles Jlatınus” die Inventarisierung der Handschriften
vorgenommMen, ine internationale Kommission, als deren deutscher Ver-
ireter ich durch die Kartelltagung der deutschen Akademien der Wissen-
schaften bestimmt wurde, war mıt der Leitung dieses Unternehmens betraut
Der Vorsigende dieser Kommission. Professor Michalski Vo Krakau,
war längere eıt } Konzentrationslager Oranienburg. ber die anter-
nationale Bedeutung der arıstotelischen Philosophie Mittelalter, für das
der Stagirite der„Philosophus“ schlechthin ist, 311 ich ıcht weiıter reden.
Der Aristotelismus des Jahrhunderts hat dem zweıten and es
monumentalen Werkes des Löwener Philosophieprofessors Fernan va
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Steenberchen ber Siger von Brabant: „Siger ans I’histoire de —1’Arist‘o—
telisme‘“‘ (Löwen ıne glänzende Darstellung gefunden.

Aristoteles hat auch einen “esentlichen Anteiil der internationalen
völkerverbindenden orm und Kigenart der mittelalterlichen Bildung und
Wissenschaft gehabt. Die Universalitat, die Katholizität des Christentums
hat, sobald sich auf cQhristlichem Boden wissenschaitlıches Leben un Streben
entfaltete und organisıerte, demselben eıne weiltweıite, internationale Pra-
BUNS verliehen. Schon die Geschichte der mittelalterlichen Klosterschulen
Jlegt hierfür Zeugnis ah (G(+Jemeinsam CI Stoff un Textbücher der Kacher
des Iriviums und Quadriviums und auf theologischem Gebiete das Studium
der Heiligen chrift und der Kirchenväter, besonders Augustins. Im 12. Jahr-
hundert Wurde Paris der Mittelpunkt der aufblühenden Scholastik, w1ıe
Bologna als die Metropole der Rechtswissenschaft, des römischen un < QA-
noniıischen Kechts, internationale Bedeutung erlangte. Petrus Lombardus,
der der Domschule Notre-Dame ın Paris dozierte un qals Bischof VO

Paris 1160 starb., schrieh das für das Z Mittelalter maßgebende Lehr-
nd Textbuch der Theologie. Peter Ahbälard hatte In Philosophie und Theaoa-
logie internationalen Finfluß. Der Sachse Hugo aus dem gräflichen Geschlecht
Von Blankenburg eiıtete die Klosterschule VO St. Viktor ın Parıs, schrieh
theologische Werke VOon außeasardenthcher Wirkungsweite und hat in seinem
„Nidascalicon"” eıne für die Wissenschaftslehre der Folgezeıt richtung-
gehende Hochschulpädagogik geschaffen. Bischof Otto Vo Freising, der
Oheim Friedrich Barbarossas, hatte In Jungen JTahren seıne tudien ın Paris
gemacht und VOoOnNn dort den .  Cn Aristoteles‘‘ nach Deutschland gebracht.
Wilhelm VO Conches, IN seıner Verbindung VO Humanismus und Natur-
philosophiıe eıner der bedeutendsten Köpfe der Schule VO Chartres, hat
eınen weıtreichenden Einfluß ausgeübt. Der Engländer Johannes VO Salis-
hury, der In Paris stucierte und als Bischof VO Chartres starb, hat alg
HKumanist, Logiker, Historiker und Staatsphilosoph weıte Wissenschafts-
gebiete bearbeitet. Dies sind nu eın Daar Namen AQUs der Frühscholastik,
aus dem Jahrhundert, welche 1€e völkerverbindende Kraft der wahren
Wissenschaft verkünden. Die Schriften des heiligen Anselm VO Canterbury
nd des heiligen Bernhard Vo Clairvaux sind Gemeingut des christlichen
Mittelalters geworden.

Die 85641 das Jahr 1200 entstandene Universitäat Parıis ward ZU völker-
verbindenden unıversalen Hochschule der abendländischen Christenheit,
die Metropole der Scholastik, die C1VIEtAS philosophorum, w1e sı1e Albertus
Magnus NnENNT. Wır sind durch die bahnhrechenden Forschungen VO

Denifle, Vo Kardina2] Fr Ehrle und Rashdall ber Geist un Wesen
der mittelalterlichen Universitäten bestens unterrichtet. Bis 1400 sind
456 Hochschulen entstanden, VO denen die meısten päpstliche Stiftungshriefe
besaßen. Auch die Universitäten weltlicher Stiftung sind VO Papst als
oherstem Hüter und ‚ehrer der Wahrheit bestätigt und mıt Privilegien
(Promotionsrecht) ausgestialttet worden. Es 1es Hochschulen für die
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Christenheit ohne Rücksicht auf territoriale un nationale Grenzen

auf dem Boden der einheitlichen christlichen Weltanschauung. Die auf einer
Universität erworbenen akademischen Grade galten allenthalben und VOCI-

hehen mıiıft gewı1ssen Einschränkungen die Lehrberechtigung anderen

Universitäten. Die Verfassung der Universijtaäat Paris wäar tür die Errichtung
der anderen Universıitaten, besonders auych ın deutschen Landen, maßgehend.
Namentlich wurden die theologischen Fakultätsstatuten „ad instar stuclui
Parisiensis“” rediglert. So wurden die Universitäten Wien und Heidelberg
von Professoren, die VO Parıs kamen, eingerichtet. Die Universität Paris
hatte als „uniıversitas magıstrorum el scholarıum“ einen internationalen Cha-
rakter. Von den Scholastikern ersten KRanges, die 1 und beginnenden

Jahrhundert der theologischen Fakultät ıN Parıs lehrten, der

heilige Bonaventura, der heilige 1 homas VO Aquino nd Ägidius VO Rom
Lialiener, der heilige Albertus Magnus Deutscher, Alexander VO Hales
un Johannes Duns Scotus Engländer, Heinrich VOo Gent un Gottfried

An der Artistenfakultät begegnen uns als anVO Fon taıne Belgier.
sehene Professoren der Spanier Petrus Hispanus, der spatere Papst Jo:
hannes XXI., der Engländer Koger Bacon, die Skandinavier Johannes Vo

Dacien und Boetius VOo Dacien SOW1e die Belgier Heinrich ate VO Mecheln
nd Siger von Brabant. Methode und Unterrichtsbetrieb en einheitlich
gestaltet. Wenn auch die ıN den legten Jahrzehnten eifrig betriebene hand-
schriftliche Erforschung der Scholastik eıne weitdifferenzierte Lehrver-
schiedenheit ın der Scholastik aufgezeigt hat, können WIFr doch wenigsiens
f  ur die Hochscholastik mıt Clemens Baeumker VOo einem „Gemeingut der
Scholastik“ und miıt auriıce de Wulf VO eıner „synthese scolastique”
reden. In der Spätscholastik hat der Gegensaß zwischen der vıa antıqua der

Thomas und Scotus sıch anschließenden Schulen und anderseıts der vıa
moderna des Nominalismus die Einheit und Einheitlichkeit des wıiıssen-
schaftlichen Denkens stark gestort. och iIreten nationalistische Strömungen,

480574 VO der hussitischen Bewegung in der Universität Prag absieht,
noch weniıg auf „Vor der Reformation“”‘, bemerkt Friedrich Paulsen
ın seiner wertvollen Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den eutschen
Schulen und Universitäten ' ” ‚„hildete Deutschland, Ja die NzZ abend-
landische Christenheit eın einheitliches Universitätsgebiet. ... Die UniversIi-
taten als (GGlieder der internationalen Kirche selhst Anstalten inter-
nationalen Charakters;: ihre Grade galten überall, S1e gaben das Recht,
überall ZU lehren., und da alle ıne Sprache redeten, die Sprache der Kirche

bildete die Landesgrenze auf diesem Gebiet iın der 'T'at keine Grenze.“
Die katholische Theologie hat, auch nachdem s1€e durch die fortschreitende

Sakularisation der Wissensgebiete 1€ beherrschende Stellung verloren hatte,
ihren einheitlichen, weltweiten Charakter bewahrt. Im Jahrhundert ıst

14 Fr. Paulsen, Geschichte des gelehrien Unterrichts auf den deutschen Schulen und
Universitäten 13 (Berlin
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Spanıen durch glückliche Verbindung VO Humanismus und
mistischer Philosophie nd Theologie e1ine eue Blütezeit der Scholastik
entstanden. die hauptsächlich VoO Dominikanern un Jesuiten N

gewaltigen Entfaltung gehracht wurde und internationale Gestalt annahm.
So am © daß Al der Universität Ingolstadt die großen spanischen Jesuiten-
theologen Alphons Salme1ı und Gregor Vo Valencıia, Prag der spanische
Jesuit Roderich de Arriaga und Dıiıllingen Petrus de Soto ec1iHh spanischer
Dominikaner, dozierten. In der spanischen Scholastik wurde durch den
Dominikaner Franz VvVo Vitoria und die Jesuij:ten Ludwig Molina un Franz
Suarez das Völkerrecht auf dem Boden der thomistischen Philosophie grund
gelegt das annn V Hugo Grotius ausgestaltet wurde Das Konzil VO  b 'Trient
1S% sCcCiINECN Glaubens- und KReformdekreten die gigantische Leistung
internationalen katholischen Theologie

D  16 kathohsche Theologie hat Lroß einzelner nationalistischer Bestre-
bungen dieses iınternatıonale, echt katholische Gepräge auch der Gegen-
wart beibehalten Durch den Codex und durch die Studien-
ordnung „Deus SCIENLAaArUM Dominus VO Papst JuUS XI VO Jahre 1931 hat
S16 inhaltlich und methodisch CiHNte feste einheitliche orm erhalten. In der
internationalen Zusammensegung VO Professoren un Hörern der römi;schen
kirchlichen Hochschulen und FWForschungsinstitute die völkerverbindende
Kraft der katholischen Theologie un Wissenschaft siıchtbare Erscheinung
Die Erforschung der mittelalterlichen Scholastik un des mittelalterlichen
Geisteslebens. VoO deren Zentren ıu das Institut Superieur de Philosophie
der Universität Löwen genannt SC1 greift ihrer internationalen Aus-
breitung ber die katholische Wissenschaft hinaus. bloß die
Medieval Academy of AÄAmerica un ahnliche ameriıkanısche Unternehmungen.
Die Tatsache, daß die Schriften der größten katholischen Philosophen und
Neuscholastiker Frankreichs, Gilson, Sertillanges un Maritain,
des jekBıgen französischen Botschafters Vatikan, gutenteils 111S Deutsche
übertragen worden sind bringt die Bedeutung der edankenwelt des hei-
ligen Thomas VO Aquin für die internationale Zusammenarbeit der Wissen-
schaft klar Ausdruck

Die Einheit der abendländischen Wissenschaft un ihr internationaler
Charakter wurden eigentlich erst durch die Reformation gesprengt Protestan-
tische un katholische Universitaten schlossen sıch hermetisch gegeneinander
ah Die Universitäten wurden Deutschland mehr ZU Staats-
hildungsanstalten für künftige Beamte. Die Theologen verloren die Führung

geistigen Leben, auch die Antike un der klassische Humanismus buüußten
ihren Einfluß C110., Das Interesse 1 der ausländischen Wissenschaft erlosch.
Das tudium in ausländischen Universitäten, welches das geistige Leben
des deutschen Mittelalters sehr befruchtet hatte, wurde vielfach verboten.
Aus dieser und beengenden Atmosphäre ragt die große Gestalt VO

Leibniz hervoar. Harnack feijert ıhn als unıversalen Denker und Organi-
254



Die völkerverbindende Kraft der wahren Wissenschaft

Seıin kräftiger kosmopolitischer Zug, der jedoch keineswegs
Vaterlandsliebe verleugnet kommt 1} Brief N Peter den Großen,
Kaiser VO Rußland, VOoO Januar 1A2 Ausdruck !® AJ bin ıcht
VOoO denen, D auf ihr Vaterland oder sSsons auf e1iNne ZECWISSE Nation erpicht
sind, sondern ich gehe auf den Nugen des SADNZCH menschlichen Geschlechtes:
denn ich halte den Himmel für das Vaterland und alle wohlgesinnten Men:
schen für dessen Mitbürger un 31 HALT j1eber, bei den Russen 1e]1 Gutes
auszurıichten, als bei den Deutschen der anderen Europäern Nnu. S
Das hohe Verständnis dieses großen Philosophen un Polyhistors 1n

für 1€e voölkerverbindende Macht der wahren Wissenschaft die das
Leben reicher., hbesser und glücklicher gestalten soll bekundet sich besonders

sC1INEM unablässigen Bemühen, die wissenschaftliche Forschung Sozie-
oder Akademien OTSAMISCTICH Seine bedeutendste Schöpfung auf

diesem Gebiet 1st die 1700 gegrüundete Preußische Akademie der Wissen-
schaften, deren erster Präsident BEWECSECHN 1st

Im Jahrhundert entstand Deutschland die moderne Universität 10

der die philosophische Fakultät mıt intensıver Pflege lebendigen
humanistischen Siudiurus führend wurde An der Spige standen die Univer-
ıLatien Göttingen un Halle Im Jahrhundert dessen Beginn die
Universitäten Berlin (1309), Bonn un Breslau (1311) entstanden
siınd steht das deutsche Hochschulwesen untfier dem Zeichen der 1ssen-

schaftlichen Forschung Die Wissenschaft erscheint, wWwWI1Ie Fr Paulsen
schreibt, als „„CINe Anstal+t+ für freie Wahrheitsforschung, die keine Grenzen
der Kirche noch des Staatsgebietes kennt‘“‘. In den CHMCINSAMEN Unterneh-
MNMUNSCH der staatlıchen Akademien der Wissenschaften, auftf internationalen
(‚elehrtenkongressen, besonders Historiker- und Philosophenkongressen,
un Versammlungen VO Bibliothekaren. der Pflege VOoOon Wissenschaften,
die W1I€e das römische echt Orientalia, Byzantinistik Archäologie, Ägyp-
tologie Papyrologie auf internationale Arbeit ANSCWICSCH sind kommt ]

un Jahrhundert ein kräftiger un frischer Zug der Internationalität
echter Wissenschaft /Axx Geltung AÄAuch wissenschaftliche Unternehmungen
nationalen Charakters, WIC Zı die Monumenta Germanmiae Historica, die
ıhr Material Au den Bihbhliotheken un Archiven auch des uslandes S1
beschaffen mußten, haben sıch diesen wissenschaftlichen VWeitblick wahren
gewußt Freilich mun an auch zugeben, daß namentlich der eschichts-
schreibung kleindeutscher Prägung sıch vielfach eiINc stark nationalistische
KRichtung breitgemacht hat brauche bloß 1e€ Historiker Heinrich
V, Treitschke, Heinrich V. Sybel un den Orientalisten Paul V, Lagarde
zZUu CTINNETN, Qauf den sıch die nationalsozialistische Ideologie mıt Vorliebe
berufen hat

15 Harnack, Geschichte der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften
Berlin, Band, alfte (Berlin

Harnaclı e
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Es hahen ahber auch große deutsche Forscher gegen solch naüonalistiséhe ;
Einengung und Abschliebung der Wissenschaft kraftvoll ihre Stimme -
hoben. 8 uu ein1ıge dieser Außerungen 1er anführen. In seinem Buch
„VDie deutschen Unıversitaten und das Universilätss?udium“ hat Friedrich
Paulsen ZU Begınn dieses Jahrhunderts die ernsien, warnenden dabe
niedergeschrieben *‘: „Eın überreizter Nationalismus ıst eıner sehr ernstiten
Gefahr für alle Völker Europas geworden; S1€e laufen Gefahr, das Gefühl]
für die menschlichen VWerte darüber einzubüßen. Auf die Spige geirieben,
vernichtet der Nationalismus gul wıe der Konfessionalismus das sittliche
un selbst das logische (Gewissen: gerecht un ungerecht, gul un böse, ahr
un unwahr verliert seine Bedeutung; w as MAanN, wenn andere C$s Lun,
schimpfliıch und unmenschlich nennt, empfhehlt ma  e} in demselben Atemzug
dem eigenen Voalk einer fremden Nation anzutun.° An die Universitäten
richtet die ernste Mahnung '“ ‚Dabei werden die Universitäten nıe VeOr-

SCSSCH, daß die Güter, deren Pfiege S1€e berufen sind, ber die Grenzen
un Nationen übergreifen: die Wahrheit und die Wissenschaft sind ihrer
Naiur nach Güter der Menschheit, wı1e s$1€e enn auch durch das Zusammen:-
arheiten aller Völker, die geistigen Leben der Menschheit teilhaben,
geschaffen sınd und noch heute alle Tage gewahrt werden.“‘ An eıner anderen
Stelle des gleichen Werkes wendet sich sechr scharf Nationalismus
auf wissenschaftlichem Gebiete??: ‚„„Nationale Gesinnung ordern WIr Vo

üunNnseren Studierenden, mıt Recht., die Nationen sind die durch ew1ge Ord-
n g  n Formen des geschichtlichen Lebens. ber gibt ber
den Nationen, das sind die géistigen Güter, die den Inhalt und Wertı des
Lebens der Menschheit ausmachen, echt und Staat, W issenschaft und Kunst%

Sıittlichkeit und Religion; keines der ehbenden Völker hat, w as vVOo diesen
Gütern besigt, au sıch selhst erzeugt, es hat ihnen te1l als einem
Erbe der Menschheıit: und w as dem Krerbten hinzuerwirbt, da
wirbt der Menschheit. Gerade die akademische Welt ıst berufen. das
Bewußtsein dieser FEinheit lebendig Z erhalten, ıst doch die Wissenschaft

unmittelbarsten und sichtharsten eın internatıjıonales Unternehmen. Bei
der Masse, die keine fremde Sprache versteht un VO der Einheit des DE-
schichtlichen Lebens der Völker nıchts sıeht, möchte eın bornmierter Nationa:-
lismus verzeihlich erscheinen; Vo den Trägern der akademischen Bildung,
die das Studium täglich über die Grenzen der Nation hinausführt. WIr:  d
billig erwartet, daß Ss71e e —  n zugleich als Träger der Menschheitsidee, der Ides
der Humanität fühlen. die ja eın freies, kräftiges un tiefes Nationalgefühl
nıcht dUS-, sondern einschließt.“®

Ein ebenso entschiedener Gegner eines Nationalismus un ber-
zeugter Anwalt des SAterD NOn alen 7aa men hetens auf wissenschaft:-
lichem Gebiete 1st auch Adalf V, Harnack SCWESECH. Er hat den Saß

Fr. Pauisen, Die deutschen Universitäten und das Universitätsstudium (Berlin 331
Fr Paulsen 350
Fr Paulsen 464
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niedergeschrieben Zl „Den Ungedanken einerv nationalen Wiséensd:afi hat
erst das Jahrhundert hervorgebracht.“ In einem ın den Preußischen Jahr.
hbüchern (1905) erschienenen Aufsat VO Großbetrieb der Wissenschaft
spricht Harnack den edanken aus  21 daß die Wissenschaft ım Grunde un
legtlich immer Sache der Einzelnen ist, daß aber 1€ wissenschaftlichen Auf-
gaben In jedem Fall Teile einer größeren Aufgabe sind, die eın Einzelner
nıemals bewältigen <ann. Hieraus ergibt sS1 für diesen protestantischen
Theologen, dessen Tätigkeit als Generaldirektor der Preußischen Staanis-
bibliothek un als Präsident der Kaıiser- Wilhelm-Gesellschaft weıt über SEe1IN
theologisches Fachgebiet hinausreicht, daß wissenschaftliche Institute, aber
auch 1€e einzelnen Forscher die Verbindung ihren Kollegen ım Ausland
aufnehmen mussen, daß den Hochschulen eın Austausch VOo Schulen un
Lehrern m1t dem Ausland stattifinden musse, un daß eın solches Kennen:-
lernen fremder Art, remder Lehr- un Forschungsmethode die wissenschaft.
iıche Krkenntnis erhöhen werde. Diesen Gedanken verlieh Harnack auch ın
Vorträgen ausländischen Universitäten Ausdruck, ın Harvard, ale
New Haven), sln uUS W, Im Jahre 1911, TEl Jahre VOT Ausbruch des ersien
Weltkrieges, hielt iın London eıne Ansprache ber das Thema „Der Friede,
die Frucht des Geistes‘®‘, ın der sich der Saß findet „Auf dem Boden der
Wissenschaft und des Christentums erscheint der Schrei ‚Krieg‘ wıe eın
W ahnsinn. wıe eın Schrei der Tiefe, aus der wWwITr längst emporgestiegen
sind.“* Mir fall+ı dabei die klagende Bitte ein, die der Bibliophile Richard
de Bury (T 1345 als Bischof von Durham) in der Widmung se1nes „Phile
bıblon“ n seinen König ausspricht: „Pacis ductor et amator altissıme.,
dissıpa bella volentes, Uua€e pestilentias libris nocent.‘“

Der große Philologe, der genlale Erforscher und Herausgeber der alten
Okumenischen Konzilien, Eduard Schwartz. ein in innerster Seele er-
ländisch un deutsch gesinnter Gelehrter., war eın Gegner eıner engherzig
nationalistischen Wissenschaft un anch des Nationalsozialismus. Mir klingen
och seıne temperamentvollen Äußerungen ber enselben bei geselligem
Zusammensein ın den Ohren. In einem Vortrag ber Gymnasium un Weltr
kultur aus dem Jahre 1917 außert sıch also AA „Unsere natıonalen eiß-
5POrne geraten 1er °  ın eınen wunderlichen Widerspruch m1+ s1 selhst.
Mn S1€e einerseıts die deutsche Schule, ja das deutsche Geistesleben ber-
haupt ın eıne freiwillige Blockade einsperren wollen, unbekümmert um den
gelstigen Hunger, der 81 dann bei feiner organısıerten Naturen einstellen
würde, und anderseits eıne deutsche Weltmacht VO phantastischer An:s
dehnung postulieren. Dazu gehören auch geistige Kräfte und VOT allem
Kenntnis der konkurrierenden Gegner sowohl WIe derer, die als Bundes-

20 A, Harnack . o
”1 ur das Folgende siehe Agnes V, Zahn-fiarnack: Adaol£f VO|  j Harnack (Berlin 1936)1(7—01:: Auslandsbeziehungen und Auslandsreisen.

Schwartz, Gesammelte Schriften, and Vergangene Gegenwa'irtigkeiten(Berlin 299
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gen'oésen benugf oder meinetwegen auch beglückt werden sollen; je ZU-
kunfisreicher die Auslandkunde 1st, un so dürftiger, unpraktischer und
Kleindeutscher uın dem alten Ausdruck ‚einén Cu 1nnn unterlegen —-
nehmen sıich danebhen die nationalıstischen Blockadeprojekte aus. Jedenfalls
hat der Unterricht ın beiden antıken Sprachen ıcht den mindesten Grund,
diese Ausweitung uUuNsSCTC5S5 geistigen Horizonts irgendwie ZAU fürchten.“ In
einem VO ihm selbst verfaßten Appell, der auf seine Anordnung bei seiner
BeiseHung VOon dem amtierenden Geistlichen verlesen wurde, finden sich dıe
tür diese hohe Wissenschaftsauffassung charakteristischen Worte „Auf
der ohe meıner Mannesjahre rief ich einer Gelehrtenversammlung die
Worte Zu Die Welt annn iıcht stehen ohne Ausgleichungen; aber die Wissen-:-
schaft vergeht, wenn S1e die Probleme nıcht scharf herausarbeitet un VOR

ihren Antithesen sıch abdingen aßt. Sie bringt ıcht den Frieden
der Prediger un 1öst die Herzen ıcht wıe die Poeten, aber die wenıgen,
1e€ das Joch der T EWOLG auf sich nehmen, Sorgen dafür., daß Leben un
Bewegung bleibt 1m Geiste der Menschheit un das unendliche Streben un
die unendliche Sehnsucht nach Frkenntnis ıcht einschläft. Das ıst ıcht
alles, aber das ist iımmerhin D viel, daß jene wenigen ıcht klagen dürfen,
wenn @1E eın Leben voall Zweifel un Unrast, voll Kntsagung un Finsamkeit
dafür einsegen.“”

| D wurde sich verlohnen, z£.U untersuchen, w1ıe€e nach dem ersten Weltkrieg
die internationalen wissenschaftlichen Verbrüderungen wieder angzeknüpft
worden sind, welche YFaktoren S1' dabei fördernd un auch: hemmend be-
tatıgt haben Nur Urz ll ıch den Anteil andeuten, den die katholische
Kiırche un die katholische Wissenschaft daran gehabt haben Papst Pius XI.,
der große Gelehrte un Bibliothekar auf Petri Stuhl, hat auch der deutschen
Wissenschaft seine ı1ebende Sorgfalt zugewandt; hat die Veröffentlichungen
der Görres-Gesellischaft, besonders ber das Concilium Tridentinum, die
Forschungen un ublikationen des VOo ıhm D hochgeschägten Direktors
des Preußischen Historischen Instituts ın Rom, Paul Fridolin Kehr, ber die
Papsturkunden, die monumentalen „Acta Conciliorum oecumenicorum®”° vVo  -

kduard Schwart und zeitweilig auch den „JIhesaurus linguae atınae®®
hochherziger VWeise finanziell unterstiißt. Auch mır hat einmal be1 einer
Privataudienz eıne größere Summe Anschaffung VvVo Exemplaren der
Summa ' theologica des heilıgen Thomas für meın dogmatisches Seminar
gegeben. Kardınal Ehrle hat durch seine Vermittlung die e volle Biblio-
thek des Deutschen Archänologischen Instituts iın Rom or der Enteignung
bewahrt und dem Deutschen eich erhalten. Der amerikanische Bischof

Turner, fruher Professor 1 der Catholie University Washington,
hat während der Infilationszeıt Baeumkers „Beiträge ZUT Geschichte der
Philosophie des Mittelalters“® subventioniert. Für mich selber haben sich die
Verbindungen mıt den ausländischen Fachgenossen auf dem Gebiete der
Krforschung der mittelalterlichen Scholastik fortgesegBt un noch wesentlich
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erweitert. Eın besonderer Beweis hierfür 1st 1€ große internationale est-
echrift „Aus der Geisteswelt des Mittelalters“‘ IMNEC1INEIN 60 Geburtstag
(1935) Als hbei der Finweihung der neuerbauten Bibliothek der katho-
lischen Universität Löwen der Architekt 1D Inschrift, welche die Zerstöruneg
dieser Forschungsstätte durch deutsche Truppen Jahre 1914 VeETEWISCH
soilte, anbringen wollte, hat der Rektor der Universität Paul Ladeuze,
dies hochsinniger VW eise verhindert Es 1851 eciNe bittere Tragik daß die
Bibliothek mıt ihren wertvollen Bücher: und Handschriftenschägen anch IN

diesem Kriege auf die gleiche VWeise zugrunde ist
Der heiße Wunsch aller Vertreter der echten Wissenschaft geht dahın,

daß auch nach diesem noach 1e] schrecklicheren Kriege die enizweıgerıissenen
Fäaden internationaler Beziehungen bald wieder angeknüpft werden und
die Wissenschaft and and mı: dem Christentum e1inNne völkerverbindende
un völkerversöhnende issıon ausuben annn Schon beginnen sıch die
erstien schwachen Anfänge C1INC solchen internationalen Verständnisses
ZCISCN Die i Berlin erscheinende Zeitung „Der J agesspiegel® brachte

Mai 1946 der Überschrift „Die g internationale studentische
Zusammenarbeit ber die Grenzen Mitteilungen ber eiNeEe Tagung
Studenten Delegatıon anlaßlich des Londoner Weltjugendkongresses Ende
des Jahres 1945 und über Nnen Prager Weltstudentenkongreß nament-
lich über Bemühungen für 6eINE solche Zusammenarbeit die VOo der Schweiz
ausgehen. Die Universität Hamburg hat sıch an die Universität Zürich ML
der Bitte ü) Mitarbeit 54 den Hamburg erscheinenden „Akademischen
Monatsheften“‘ gewandt. In Zürich hat sıch auch e1in „Internationaler StaH-
dentenklub*‘® gebildet Die Universität Base] veranstaltete 1 den Pfingst-
n e1iNe ökumenische Hochschulwoche In Mailand erscheint auch eıne
dieser Zusammenarbeit dienende Zeitschrift „Nous Internationale Zeitschrift
für Wissenschaften Im Redaktionskuratorium steht an ersier Stelle der
Name vVvVo Gemelli dem Rektor der Universita Cattolica de]l Sacro
Cuore un Präsidenten der Pontifhecia Accademia delle Secienze

Zu dieser volkerverbindenden Arbeit 1s1 z die wahre und echte Wissen-
schaft eeıgnel, welche die Erforschung der VWahrheit der zuhöchst
Gott begründeten Wahrheit sıch Aufgabe sehHL welche die wissenschaft-
lichen Traditionen des CISCHNCH Landes un Volkes vorwärtsdrängend weller-
führt un mı1} der Forschungsarbeit anderer Nationen in lebendige Verbin-
dung bringt Eine solche Zusammenarbeit bedeutet iıcht vaterlands-
losen Kosmopolitismus, 1st vielmehr mıt wahrer Vaterlandsliebe, die
Eıhos un nıcht eeres Pathos ist gut vereinbar, indem eiINeEe Bereichernng
der heimatlichen Wissenschaft un des heimatlichen Geisteslebens bewirkt
un das Ansehen der heimatlichen VWissenschaft 134 Ausland ger

17?*


